
Ne. 223.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme W

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 4,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaeti on u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

ittwoch, den 24. September 18390. 63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknunft.
Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11. Uhr Vormittags,

eisblatt.
Fageblatt für Htadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Gratis-Beilage:

kää

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangeovollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band 32
Blatt 1392 Artikel 1201 auf den

Namen des Bauunternehmer Guſtav
Adolph Pfeiffer zu Merſeburg eingetragenen
daſelbſt belegenen Grundſtücke als:

1. BauParzelle, Kartenblatt 16, Abſchnitt472/135 1 ar, 86 Om;
2. Hofraum, Kartenblatt 16, Abſchnitt 469/136

S ar, 23 Om;;
3. Garten, Kartenblatt 16, Abſchnitt 473/134

2 ar, D m(auf 1. und 2. ſind erbaut: a. Wohnhaus,
b. Torſſtall, c. Stall und Waſchhaus)

am 20. November 1890,
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. AS verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 39/100 Thlr. Rein
ertrag und einer Fläche von 409 D m zur
Grundſteuer, mit 1475 M. Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
blatts Grundbuchartikels etwaige Ab-
ſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins
beſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Ein-
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 21. November 1890,
Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 17. September 1890.
Königliches Amtsgericht, Abth. V.

Wegen Neubau der über die Geiſel führenden
domänenſiscaliſchen Holzbrücke bei
Zſcherben wird dieſelbe von Montag, den
29. ds. Mts. ab bis auf Weiteres für
allen Verkehr geſperrt.

Frankleben, den 23. September 1890.

Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 23. September 1890.

88 Die letzte Woche.
Jn einer Woche läuft das Socialiſten-

geſetz ab. Was das bedeutet, mag man daran
ermeſſen, daß in einer ganzen Anzahl von ſocial-
demokratiſchen Verſammlungen beſchloſſen worden
iſt, am letzten September die Arbeiterwoh-
nungen zu illuminieren. Bei dieſen Be
ſchlüſſen ſpielt nun allerdings zum ganz erheb-
lichen Theil das Beſtreben mit, den neugewon-
nenen Anhängern mächtig zu imponieren, aber
darüber darf ſich Niemand irgend welchem Zweifel
hingeben, daß die ſocialdemokratiſche
Agitation dann mit allem Nachdruck
verſuchen wird, auf weitere breite
Volksſchichten einzuwirken. Bisher war
die ſocialdemokratiſche Agitation geheim auf-
reizende Flugblätter wurden ſtill vertheilt, und
da die Empfänger recht wohl wußten, was die
Sache zu bedeuten habe, ſo wurden dieſe Flug-
ſchriften auch vor unberufenen Blicken gehütet.
Etwas Abſonderliches und Heimliches lockt immer
die Leute, und es iſt ganz außer Frage, daß das
Geheimnißvolle der bisherigen Agitation viele
unerfahrene Gemüther beſtrickt hat. Bringt das
Erlöſchen des Socialiſtengeſetzes eine verſtärkte
Agitation, ſo giebt es auch den Behörden mehr,
als bisher Gelegenhett, gegen alle Verſtöße wider
die beſtehenden Geſetze vorzugehen. Es ſind
bisher wohl große Maſſen ſocialiſtiſcher Flug-
blätter beſchlagnahmt, aber die meiſten fanden
doch die entſprechende Verbreitung. Jetzt kann
vor aller Oeffentlichkeit agitiert werden, aber
das Geſetz kann auch nachdrücklicher gehandhabt
werden. Es iſt ſelbſtverſtän dlich, daß
die Behörden die Vorſchriften der be-
ſtehenden ordentlichen Geſetzgebung
nachdrücklich in den betreffenden
Fällen anwenden, und ſo wird auch ohne
Socialiſtengeſetz beſtimmt allen revolutionären
Plänen ein Ende gemacht werden.

Die Socialdemokratie wäre aber nie ſo hoch
gekommen, wie ſie gekommen iſt, wenn nicht das
deutſche' Bürgerthum in ſeiner Mehrheit
eine zu große Paſſivität, ja Gleichgiltigkeit be-
obachtet hätte. Man hat von praktiſcher Arbeit
gegen die Socialdemokratie faſt ganz abgeſehen,
die politiſchen Parteien haben wohl gegen die
Socialiſten geſprochen, aber dem Bürgerthum
blieb die Sache gleichgiltig. Wäre es anders
geweſen, wären die Lohnfragen und ſonſtigen
gewerblichen Verhältniſſe von vornherein mit
Aufmerkſamkeit beachtet und den Verhältniſſen
entſprechend reguliert, die Dinge wären lange
nicht ſo weit gekommen, wie ſie gekommen ſind.

Aber es iſt müßige Arbeit, den Brunnen zuzu-
decken, nachdem das Kind hineingefallen, es
handelt ſich darum in Zukunft die gemachten
Fehler zu beſſern. Kaiſer Wilhelm hatte Recht,
wenn er in Breslau ſagte, das deutſche
Bürgerthum ſolle aufwachen aus ſeinem
Schlafe und in gemeinſamer Bekämpf-
ung der Socialdemokratie zuſammen
ſtehen. Die ſocialdemokratiſche Agitation will
die Arbeiter „aufklären“; gut, Gleiches mit
Gleichem erwidert! Die in einzelnen Bezirken
Deutſchlands noch herrſchenden Vorurtheile, die
aus dem Kaſtengeiſt entſpringen, müſſen fort.
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß der, welcher
das Geld hat, eine Flaſche Champagner zu
trinken, nun mit dem Arbeiter zuſammen kneipen
ſoll, oder daß die HonoratiorenDamen einer
Stadt die Arbeiterfrauen zum Kaffeekränzchen
einladen. Das iſt ſehr überflüſſig, jeder
Stand vergnügt ſich am beſten ſchon, wie
es ihm behagt. Aber auch der Reichſte
und Vornehmſte ſoll ſich nicht für zu gut
halten, da, wo ſich die Gelegenheit bietet, mit
dem Arbeiter ein freundliches Wort zu reden,
nur weil er ein Arbeiter iſt, und dann hat auch
der Arbeiterſtand, wie jeder andere, ein Recht
darauf, höflich behandelt zu werden. Jn der
Beziehung wird im deutſchen Vaterlande noch
Manches gethan werden können. Dann aber
muß in Wort und Schrift unermüdlich und
ſtetig geſprochen werden! Litteratur für
Arbeiter und Vorträge für Arbeiter,
das iſt das Feld, auf welchem das Bürgerthum
arbeiten muß, und zu den Worten ſollen dann
Thaten hinzutreten. Unſer liebes deutſches
Publikum iſt oft ſehr entrüſtet, wenn wegen
einer kleinen, nothwendigen Lohnerhöhung ein
paar Pfennige mehr gefordert werden. Auch
dies Gefühl muß fort, denn es iſt doch Jeder
ſeines Lohnes wirklich werth, der brav arbeitet.

Politiſche Tagesfragen.
ID Die ſchleſiſchen Kaiſertage gehören

nunmehr der Vergangenheit an. Kaiſer Wilhelm
iſt, nachdem er zunächſt dem Generalfeldmarſchall
Grafen von Moltke einen Beſuch abgeſtattet, zur
Abhaltung von Jagden nach Oſtpreußen gereiſt,
und dürfte von dort nach Oeſterreich gehen, um
den Rohnſtocker Beſuch des Kaiſers Franz Joſef
zu erwidern und ſeinerſeits als Augenzeuge ſich
von der militäriſchen Tüchtigkeit der öſterreichiſchen
Armee zu überzeugen.

Anläßlich der Herbſtübungen des
9. (ſchleswig-holſteiniſchen) Armeekorps iſt nach
ſtehende kaiſerliche Kabinetsordre ergangen:

„Jch habe während der ſoeben beendeten Herbſtübungen
des 9. Armeekorps überall ſo hervorragende Reſultate
fleißiger Arbeit und eine ſo gute Haltung und Ausbildung
der Truppen gefunden, daß ich Jhnen nur meine vollſte
Anerkennung ausſprechen und Jhnen zur Ecreichung eines
ſolchen Reſultates Glück wünſchen kann. Wenn ſchon die
große Parade mir den Beweis einer vortrefflichen Detail
Ausbildung lieferte, ſo habe ich auch zu meiner Freude
wahrnehmen können, daß in gleicher Weiſe auf die kriegs-
gemäße Ausbildung der Truppen der ihr gebührende Werth
gelegt worden iſt. Jhrer Thätigkeit und Jhrer Einwirkung fällt



aber ein ſo großer Theil an dieſem Erfolge zu, daß ich
Jhnen noch ganz beſonders danken und Jhnen meine
vollſte Zufriedenheit auch durch die Verleihung des
beifolgenden Großkreuzes des Rothen Ablerordens be
thätigen möchte. Gleichzeitig beauftrage ich Sie, ſämmt
lichen Generalen, Regimentscommandeuren und Officieren
meinen Dank für ihre Hingebung und erfolgreiche Thätigkeit
auszuſprechen, den Mannſchaften meine volle Anerkennung
für ihre Leiſtungen zu erkennen zu geben, und die in den
Anlagen befindlichen Beförderungen und Gnadenbeweiſe
bekannt zu machen.

DüppelMühle, den 10. September 1890
Wilhelm.

An den General der Jnfanterie von Leszynski.“
Erlaß des Kaiſers an die Pro-

vinz Schleſien. Der Oberpräſident von
Seydewitz in Breslau veröffentlicht folgende
kaiſerliche Kabinetsordre:

„Jch kann die Provinz Schleſien nicht verlaſſen, ohne
Jhuen erneut auszuſprechen, wie überaus warm und an
genehm mich, wie die Kaiſerin und Königin, meine Ge
mahlin, die vielfachen Zeichen freudiger Theilnahme und
treuer Ergebenheit berührt haben, welche uns bei unſerer
Anweſenheit während der diesjährigen großen Herbſtübungen
aus allen Kreiſen der Bevölkerung auf dem Lande, wie in
den Städten zu erkennen gegeben ſind. Ganz beſonders
ſind wir nach den glänzenden Veranſtaltungen meiner
Haupt und Reſidenzſtadt Breslau durch den über
aus herzlichen und großartigen Empfang der Stadt
Liegnitz erfreut worden, aus welchem ich mit lebhafter
Befriedigung erſehen habe, daß das Andenken an meines
hochſeligen Herrn Großvaters Majeſtät, der ſo oft und
gern unter den Einwohnern dieſer Stadt geweilt hat, hier
in ungeſchwächter Verehrung fortlebt. Jndem ich Sie
beauftrage, den Ausdruck unſerer lebhaften Freude und
unſeres wärmſten Dankes zur Kenntniß der Einwohner
der Provinz zu bringen, will ich gleichzeitig meine dankende
Anerkennung für die vortreffliche und herzliche Aufnahme
ausſprechen, welche die Kreiſe und Ortſchaften der Provinz,
denen in dieſem Jahre durch die größeren Truppenzu
ſammenziehungen eine vermehrte Einquartierungslaſt auf
erlegt worden iſt, den Truppen überall haben zu Theil
werden laſſen.

Rohnſtock, den 20. September 1890.
gez. Wilhelm.“

Jn Paris iſt der vom franzöſiſchen Kar
dinal Lavigerie aus Algier berufene Anti-
ſclavereikongreß eröffnet worden. Jn der
Eröffnungsanſprache hob der Kardinal hervor,
der Kreuzzug für die Abſchaffung der Sklaverci
ſei vom Papſte Leo XIII. eröffnet worden. Er
(Redner) wolle nicht eine plötzliche Abſchaffung
der Sklaverei, weil dann zahlreiche Sklaven des
Hungers ſterben würden, aber was er ſofort ab
ſchaffen wolle, das ſei die Menſchenjagd. Der
Kongreß ſprach ſich im gleichen Sinne aus.

Der Vorſteher der katholiſchen
Miſſionen in dem centralafrikaniſchen König-
reiche Uganda machte über die dortigen
Verhältniſſe bei ſeiner eben erfolgten Rück-
kehr nach Marſeille intereſſante Mittheil-
ungen. P. Levinhac ſagte, Dr. Peters habe
mit dem Könige Muanga einen Vertrag auf der
Grundlage der Handelsfreiheit abgeſchloſſen, der
Engländer Jackſon habe dagegen den Abſchluß
eines ſchutzzöllneriſchen Vertrages angeſtrebt.
Uganda ſei zwar gegenwärtig in Folge der inneren
Zwiſtigkeiten der Araber verheert, werde aber
ſpäter ein außerordentlich reiches Land werden.
Es giebt 10000 Chriſten im Lande. Die Schwarzen
ſeien tüchtige Landwirthe und die Miſſionen ge-
diehen recht gut. Levinhac traf in Uganda mit
Emin Paſcha zuſammen, welcher eben angegriffen
worden war und deshalb ein Dorf in Brand
geſteckt hatte. Emin Paſcha's Expedition gehe
gut von Statten, auf ſeinem ganzen Zuge habe
Emin die Oberherrſchaft des Deutſchen Reiches
ausgerufen. Die Gegend von Ugandabis
Bagamojb ſei durchaus beruhigt. Der
Sklavenhandel werde allmählich aufhören und
zwar wegen Mangels an Sklaven. Es wurden
früher 30000 jährlich aus Uganda weggeſchleppt,
heute aber kaum einige Hundert.

Nach einigen ſtürmiſchen Tagen,
in welchen es in den Straßen von Liſſabon
zu wiederholten Volkstumulten kam und
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden,
iſt nun Ruhe eingetreten. Der König und die
Regierung haben beſchloſſen, den Kolonialvertrag
mit England, welcher die Urſache aller dieſer
Wirren iſt, vorläufig nicht zu genehmigen, zumal
auch der Vertrag in den Kammern nicht die
geringſte Ausſicht auf Zuſtimmung hat. Die
ganze Frage wird wohl in der Luft ſchweben
bleiben, bis eine allgemeine Beruhigung der
Gemüther eingetreten iſt. Die Armee iſt zuver
läſſig die Deklamationen der einzelnen republi-
kaniſchen Schwärmgeiſter im Lande ſind alſo
nicht weiter zu fürchten.
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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 23. Sept. Kaiſer Wilhelm hat

am Montag Abend die Herrſchaft Klitſchendorf
bei Bunzlau, wo er als Gaſt des Grafen Solms
einige Tage zur Erholung verweilt, wieder ver-
laſſen und iſt nach Theerbude zur Abhaltung
von Pürſchjagden gereiſt. Der Aufenthalt in
dem entlegenen oſtpreußiſchen Revier iſt der Er
holung nach den Manöverſtrapazen gewidmet,
die der Monarch am liebſten im grünen Walde
ſucht. Mit nur wenigen Begleitern begiebt ſich
der Kaiſer nach dem Oſten, um frei von allem
Etikettenzwang eine Woche ſich ſelbſt leben zu
können.

Die Hamb. Nachr. behaupten, der preu-
ßiſche Kriegsminiſter von Verdy werde Anfang
October von ſeinem Poſten zurücktreten und
durch den Geuerallieutenant von Kaltenborn-
Stachau erſetzt werden. Warten wir ab, ob
ſich die Ankündigung erfüllt.

Der deutſche Verein gegen den Miß-
brauch geiſtiger Getränke hielt in Frank-
furt a. M. ſeine Jahresverſammlung ab. Jn
einer Reſolution wurde beſchlofſen, darauf hin-
zuwirken, beim Reichstage von Neuem auf den
Erlaß einer Geſetzgebung betr. die Einſchrän-
kung der Trunkſucht hinzuwirken.

Der deutſche Generalkonſul Dr. Mich a-
helles aus Zanſibar hat Bagamojobeſucht.
Derſelbe konſtatiert in ſeinem Berichte ebenfalls,
daß von den durch engliſche Zeitungen ver-
breiteten lügenhaften Nachrichten
über deutſche Sklavenmärktekein Wort
wahr iſt.

Das öſterreichiſche Uebungsge-
ſchwader, welches ſich mehrere Wochen in den
deutſchen Gewäſſern aufgehalten hat, iſt am
Montag früh von Kiel wieder in See gegangen.

Ein in Homburg in der Pfalz abge-
haltener pfälziſcher Katholikentag hat
eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt: Man fordert
die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des
Papſtes und die Rückkehr aller Ordensgeſell-
ſchaften, auch der Jeſuiten und Kapuziner, nach
Deutſchland weiter wird verlangt das Recht
der Eltern auf eine chriſtliche Schule und der
konfeſſionelle Character derſelben betont. Ferner
wird zur Unterſtützung der katholiſchen Partei-
preſſe aufgefordert und die katholiſchen Arbeiter
zum Kampfe gegen die Socialdemokratie ermahnt.

Wien, 23. Sept. Graf Kalnoky iſt aus
Schleſien nach Wien zurückgekehrt. Jn den poli-
tiſchen Kreiſen herrſcht die größte Befriedigung
über den Verlauf der Entrevue von Rohnſtock.
Derſelben wird allerdings ein vorwiegend mili-
täriſcher Charakter zugeſchrieben, aber ſie hat
doch überall vor Europa die Feſtigkeit des deutſch-
öſterreichiſchen Bündniſſes demonſtriert. Der Be-
völkerung Schleſiens, welche in Breslau, wie in
Rohnſtock und Liegnitz den Kaiſer Franz Joſef
mit außerordentlicher Wärme und Begeiſterung
begrüßte, bringt man in Wien innigſten Dank
entgegen.

Brüſſel, 23. Sept. Die Socialiſten breiten
ſich auch in dem ſtrengkatholiſchen Belgien immer
weiter aus. Bei den Arbeiterwahlen in Gent
für den Jnduſtrie- und Arbeitsrath ſchlugen die
Socialiſten mit 4100 Stimmen Mehrheit den
katholiſchen Arbeiterkandidaten.

London, 23. Sept. Jn Sydnehy iſt jetzt
ein Schiedsgericht gebildet, welches in dem
Streit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ver
mitteln ſoll. Nach einer Meldung aus Bom-
bay iſt es in Goag zu Unruhen gekommen.
17 Perſonen wurden getödtet und ſehr viele
verwundet. Jn Jrland iſt es zu neuen
Schlägereien gekommen.

Liſſabon, 23. Sept. Der König Dom
Karlos, der aufs Neue erkrankt war, iſt von
ſeinem Unwohlſein jetzt wieder hergeſtellt.

Lande haben zahlreiche Verſammlungen
gegen den Kolonialvertrag mit England ſtatt
gefunden, doch iſt die Ruhe nicht wieder geſtört.
So ziemlich der geſammte Handelsverkehr zwiſchen
Portugal und England iſt jetzt abgebrochen.

Rom, 22. Sept. Das Denkmal Victor
Emanuels in Florenz iſt am Sonnabend in
Gegenwart der königlichen Familie enthüllt
worden. Der König und die Königin wurden
von einer großen Volksmenge enthuſiaſtiſch be
grüßt. Am ſelben Tage wurde in Rom der
zwanzigſte Jahrestag der Eroberung der ewigen

Stadt durch die italieniſchen Truppen feſtlich
begangen. Auf Befehl des Königs wurde am
Grabe Victor Emanuels im Pantheon ein Kranz
niedergelegt. Jn Spezzia fand der Stapel
lauf der „Sardegna“ ſtatt, des größten Panzer-
ſchiffes der Gegenwart.

Rom, 23. Sept. Jn den Jnduſtrieſtädten
der Lombardei haben zahlreiche Arbeiter-
kundgebungen gegen die antiöſter-
reichiſchen Vereine ſtattgefunden. Die
Arbeiter erklärten, daß jene Vereine den Krieg
mit OeſterreichUngarn anſtrebten, von welchem
die Jnduſtrie ſchweren Schaden haben würde.
Der Regierung ſind dieſe Proteſte natürlich
hochwillkommen.

Petersburg, 23. Sept. Der Finanzminiſter
Wyſchnegradski iſt auf der von ihm unter
nommenen Reiſe durch Centralaſien in Bokhara
angekommen und vom Emir empfangen und mit
Geſchenken überhäuft worden.

Paris, 23. Sept. Verſchiedene politiſche
Duelle haben am Sonntag wieder bei Paris
ſtattgefunden. Die Verletzungen, welche es in
dieſen Zweikämpfen gab, erhoben ſich eben nicht
über die Bedeutung von Hautriſſen. Der
Generalſtabschef Miribel inſpiziert gegenwärtig
die Feſtungen an der deutſchen Grenze. Ein
Pariſer Journaliſt hat den bisherigen ſpaniſchen
Premierminiſter Sagaſta über die Wirren in
Portugal interpelliert. Der Miniſter a. D.
legte den Unruhen keine außerordent-
liche Bedeutung bei und hielt dieſelben
lediglich für etwas excentriſche Kundgebungen,

Athen, 22. Sept. Jn Griechenland ſind die
allgemeinen Neuwahlen zur Deputier-
tenkammer für Ende October anberaumt.

Vermiſchte Nachrichten.

(Jn Lebensgefahr). Die Katſerin
Auguſte Victoria wäre dieſer Tage in Potsdam
beinahe auf einer Spazierfahrt verunglückt. Jn
der ſehr ſchmalen Bertiniſtraße drohte ein
ſchwerer Zuſammenprall mit einem anderen
Wagen, der nur mit genauer Noth verhindert
wurde. Die Kaiſerin, die jetzt mit ihren
Söhnen allein das Neue Palais bewohnt, lebt
während der Abweſenheit ihres Gemahls nur
ihren Kindern. Häufig begegnen Spaziergänger
der hohen Frau mit den älteſten Prinzen, wenn
dieſelben im Parke von Sansſouci gemeinſam
promenieren.

(Kleine Notizen.) Die 88jährige Groß-
herzoginMutter Alexandrine von Mecklenburg
Schwerin, die einzige noch lebende Schweſter
Kaiſer Wilhelms I., iſt im Schloſſe zu Schwerin
erkrankt und muß das Bett hüten. Feld-
marſchall Graf Moltke iſt zum Ehrenbürger
von Breslau ernannt worden. Der Exkaiſer
Dom Pedro von Braſilien ſtattete am letzten
Sonntag in Begleitung des Geh. Rathes Krupp
aus Eſſen der Stadt Düſſeldorf einen Be
ſuch ab. Jn Tilſit hat am Sonntag die
feierliche Enthüllung eines Denkmales für
Max von Schenkendorf ſtattgefunden. Ober
präfident von Schlieckmann aus Königsberg
wohnte der Feier bei. Für das Bismarck
Denkmal in Berlin ſind bisher im Ganzen
752753 Mark 80 Pfennige eingegangen.

(Unfälle und Verbrechen.) Der
Muſikdirector Philipp vom 19. JnfanterieRe-
giment in Görlitz iſt dort am Montag Morgen
aus dem Fenſter geſtürzt und an den
Folgen dieſes Sturzes geſtorben. Jn der
ganzen Provence ging am Sonntag ein arges
Unwetter nieder, das namentlich in Marſeille
arge Verheerungen anrichtete und mehrere
Menſchenleben vernichtete. Jn Marſeille
wurden mehrere Häuſer niedergeriſſen und
die Vorſtadt St. Moront überſchwemmt.
Der Damm des Kanals von Marſeille iſt
bei Trazant gebrochen, die Gegend von
Mallemort unter Waſſer geſetzt. Viele Perſonen
konnten nur mit Mühe gerettet werden. Nach
einer Meldung aus Avignon iſt die Rhone in
Folge Anſchwellens ihrer Nebenflüſſe plötzlich
geſtiegen und hat an verſchiedenen Orten gefahr-
drohende Ueberſchwemmungen hervorgerufen.
Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt. St. Gallen,
22. Sept. Jn vergangener Nacht iſt das Dorf
Rüthi und der Weiler Rehag im Rheinthal bei
heftigem Föhn gänzlich niedergebrannt. Nähere
Nachrichten fehlen.
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Anzeigen.
Pferdeverkauf.

Am Sonnabend, den 4. Oetober er., Vor
mittags 9 Uhr ſollen ca. 23 ausrangirte
Dienſtpferde auf dem Kloſterhofe zu Merſe
burg gegen gleich baare Zahlung öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.
Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.

Verſteigerung.
Donnerſtag, den 25. September er., Nach

mittags 2 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe in
Unterkriegſtedt bei Lauchſtedt

mehrere Mobilien, 1 Ladenein-
richtung u. dergl. mehr.

Verſammlungsort: Gaſthof z. Unterkriegſtedt.

Wag, Gerichtsvollzieher.
Drei A zöll. Rüſtwagen,

1 Preſchwagen,
1 Landauer und
mehrere Gliederwalzen

ſind zu verkaufen bei
Scohefſfler. Schmiedemeiſter,

Dürrenberg.
60 Stück freihändig fahrbare Rover in
eleganteſter und haltbarſter Ausführung, offerire
ſehr billig vom Lager. Desgl. ſtarke Drei-
räder und eine Anzahl Bieyeles. Fachgemäße
Reparaturen und Umanderungen von Fahr-
rädern. Jnvalid.-Dreiräder. Louis Krauſe
Fahrradfabrik, Leipzig-Gohlis, Halleſche Str. 133.

Prima Zeeländer

Saat-Roggen
kabe abzugeben

Ed. Klauss, Merſeburg.
Von Rebhühnern, Fasanen,

G Rehen u. Hasenm (Treibjagden) bin ſtets
Käufer und bitte um Angebote

Max Reiche, an 37

0er
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Ein Logis, I. Etage, beſtehend aus 2 event.
3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehör iſt
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Oberbreiteſtr. 3.

Daſelbſt parterre 1 Logis beſtehend aus zwei
Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör per 1. Januar
1891 zu beziehen.

Eine freundliche Wohnung,
aus 1 Stube, 3 Kammern und ſonſtigem Zube
hör beſtehend, mit Waſſerleitung, iſt an ruhige
Leute ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Heinrich Schultze.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem, an der weißen Mauer neuerbaufen

Hauſe iſt die 1. u. 2. herrſchaftlich eingerichtete
Etage ſowie ein kleineres ParterreLogis zu
vermiethen und zum 1. Januar oder 1. April k. J.
zu beziehen. Ferd. Zorn, weiße Mauer 5.

m Verloren.Sonntag Abend iſt eine goldene Haarnadel
mit Granatenkuppe auf dem Wege aus der Unter
altenburg, Seffner, Halleſche Straße, Bahnhof
und Lauchſtedterſtraße verloren worden. Gegen
gute Belohnung abzugeben.

Lauchſtedter-Straße 5 f.
Ve rloren. ufer Landſtraße vom Hoepital

garten nach Dürrenberg iſt ein
weicher leichter Filzhut verloren gegangen. Gegen
gute Belohnung in der Kreisbl.- Exped. abzugeben.

Mecklenburg. Hagel u. FeuerVerſicherungs-
Geſellſchaft zu Neubrandenburg.

In allen Theilen der Provinz Sachſen werden bei angemeſſener Honorierung tüchtige,

ſolide, leiſtungsfähige Haupt u. Special- Agenten
angeſtellt durch

Carl Schulze, Magdeburg,
Heneral-Agent für Provinz Sachſen.

mmeeeero rer

J. G. Knauth KSohn,
Entenplan S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr emormes Lager in
Herren- und Knabenhüten (neueste Herbstformen)
weich und ſteif, in allen nur beſten tragbaren Farben, deutſches, engliſches u. Wiener

Fabrikat. Chapeau claque und Cylinder, neueſte deutſche Mode.

Größtes Lager in Mützen
neuester Form und beſter Stoffe, eigenes, Berliner u. engliſches Fabrikat.

größtes Sortiment ausgewählter neuer Formen für ganz kleine Rinder.
Schlipse, Handschune in Glacee, Wild- und Waſchleder, Reit- u.
Fahr-IIandschuhe. Buxkin und Trico, mit und ohne Futter und die be-

liebt n echt englischen Ringwood.
Gummi- und Bordenträger nur beſte Fabrikate.

Filzeachuhe and Vantofſfeln
m mit Filz- und Lederſohlen, nur anerkannt veſtes und haltbares Fabrikat.

Cordpantoſelm in allen Größen.
Bei guter und reeller Bedienung offerieren wir bei nur beſten

Qualitäten die allerbilligften Preiſe.

r r r r r r r r r rerW In jedem Ilaus und in jeder Familie
sollte das hochinteressante Blatt

Er Die TWhierbörse, 22
welche in Berlin erscheint, zu finden sein. Das sehr beliebte Blatt wird immer
mannigfaltiger und ist jetzt das verbreitetste Fach- u. Pamilienblatt in Deutsch-
land und im Auslande. Jeder Abonnent erhält jede Woche
1. Die Thiüerbörse“ (3--4 Bogen stark) mit ihren hübschen Artikeln über

Thierzueht und aus dem Thierleben, dem reichhaltigen Briefkasten, in dem sich
jeder Abonnent über Alles gratis Raths erholen kann und einer Menge An-
noncen über Angebot, Nachfrage und Tausch aus dem gesammten grossen Ge-
biet der Thierwelt und dem geschäftlichen Leben, wie sie kein anderes Fach-
blatt Deutschlands enthält.

2. Die „Naturalien-, Lehrmiättel- und Pflanzenbörse““ mit sehr
lehrreichen und interessanten Artikeln, für alle Lehrer, Natur- und Pflanzen-
freunde und Sammler unentbehrlich
Das „IIlustrierte Unterhaltungsblatt““ mit spannenden Romanen
und Erzählungen.

Sowobl die Thierbörse“ wie das „Unterhbaltungsblatt“ ent-
halten jede Woche prachtvoll ausgefühbrte Bilder.

Man bestellt die Thierbörse“ mit ihren Gratisbeiblättern P nur
bei der nächsten Postanstalt, wo man wohnt V für 75 Pfg.
das ganze Vierteljahr. Alle Postanstalten Deutschlands und des
Auslandes nehmen jederzeit Bestellungen an. Abonnements für
die Monate October, November und December, wolle man baldigst bei seiner
nächsten Postanstalt aufgeben, um recelitzeitig in den Besitz der ersten Nummer
im Oetober zu gelangen.
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Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße Ein Logis, beſtehend aus 2 St. K. K. nebſt
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube Zub. ſowie 1 desgl. beſt. aus 1 St. K. K. nebſt
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter Zub. ſind ſofort zu vermiethen und 1. Oct. er.
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10. reſp. 1 Januar 1891 zu beziehen.

r Poſtſtraße 9 22 Näheres Meuſchauerſtraße 3.
iſt die II. Etage an eine ruhige Familie zu ein möblFein möblierte Wohnung zu vermiethenan wete kann zum 1. Januar Iſt und ſofort zu beziehen Markt 30.

Ein tafelförmiges Jnſtrument zu verkaufen. Ein möbliertes Zimmer zu vermiethen.

Lindenſtraße 7, 1 Tr. Schmaleſtraße 27.
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E il lö hMersehburg a. S. G
Special- geſchäft ſür Damen-Putzarlikel

beehren ſich hierdurch den
Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt- und Winter- Saiſon

ganz ergebenſt anzuzeigen.

i Garnierte DBamen- und Kinder- Hüte
größte Auswahl am Platze, in geſchmackvoller Ausführung zu billigſten Preiſen.

X FPFilzhüte, seidene Bänder, ſowie ssmmtliche Putzartikel 22
zu Tagespreiſen.

C SCSpecialität: Fertige Trauerhüte. D
Jede in das Putzfach ſchlagende Arbeit wird ſofort ausgeführt.

als einzig daſtehend zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu werden.
Es iſt nach wie vor unſer Grundſatz,. auf dieſem Gebiete ſtets die ersten
Mode- Erscheinungen die Frösstem Sortimente die billigeten
Preiſe zu bringen. Für die in unſeren Schaufenstern ausliegenden mass- egebenden Preiſe wird jedes Quantum geliefert.

h

S e ee e e eeeeeereeGermanische
Fisch-Gross- Handlung.

Unſere Verkaufspreiſe für alle Artikel ſind unbeſtreitbar vortheilhaft und

Fh

e

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der B
Reichhaltigſte Damenzeitung für Mode und Handarbeit. Prima lebendfriſch:

Abonnementspreis vierteljährlich 22 Mark. Seehecht, Scheillfisch,
Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, Colorierte Stahlſtich- Schollen.

bilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. Romane und Novellen. Friſche Sendungen: Bücklinge, Flundern,
Prachtvolle Jlluſtrationen. Aale, Sprotten, Lachsheringe, ff. Aal in

Gelee, Neunaugen, Bratheringe, geräuch,Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jeperzekt Abonnements an Schelſset, Seinen Oel et
Probe- Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des M W. Krähmer.

„Bazar“ Berlin S. 5 nkg e Bee friſche hausſchlachtene urſt.
T h F h mit scharfen Gläsern und 5 Auszügen aus Metall. Otto ZachoWw.480 en- ernro D nur 3 MK. 50 Pfg. Versandt per Nachnahme, Für die Ueberſchwemmten

r ſind eingegangen: von G. 3 M., von L. 3 M.Weite In Weitere Gaben werden gern entgegengenommentragend. e Etuis. in der Kreisblatt Expedition
Tr e Gr Stadttheater Halle.Otto Kirberg, Düsseldort, Kurfürstenstrasse 29. Mittwoch, 24. Sept. Nervös. Schwank in

J Freisliste Gegen 20 P Gedrnekt auf einer Seite von imit. 3-Narkseheinen. S 3 Alten v. G v. Moſer u. Otto Girndt

x Frischen Schellisch auf Eis, W t St deth at re ipziiseh hte Frankfurter Würstch 4 Sta eater Leipzig.m ehe e h h ein r a en Neues Theater. Mittwoch, 24. September.
Nenen Magdeburger Sauerkobl,

Neue ital. Prünellen, und ſehr große J Erdbeerpflanzen Anfang 1,7 Uhr. Der Curier des Czaaren.
Frisches Weizenschrotbrot, empfiehlt C. Heuſchkel, Heuſchkelsberg. Altes Theater. Mittwoch, 24. September. Anfang

7 nYÄÜT. e e J i woT T C. I. Zimmermann. F nein v in eigenes Gewächs, rein, kräftig, 7 Uhr. Nervöſe T auen. Vorher: Die weint.
Fine 2 ſofortigen Anfritr wird 7 i weiß à Ltr. s u. 70 Pf. roth 90 Pf., e 7 c SAnfwartung n r wird t on 25 Lt. an Unter Anchna mee Redaction, Schnellpreſſendrrck u. Verlag von A. Leidholdt

geſucht. Oberalte nburg 27, part. e J. Wallauer, eainbergsberer Kreuznach. in Merſevurg, (Altenburger Schulplatz 5.)
Hierzu 1 WBeilage.
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8. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

„Jch muß es wiſſen,“ ſagte Gertrud, „ich will
Gewißheit haben.“

Sie ging nach Hauſe und war jetzt ſo ruhig,
als wenn nicht der geringſte peinigende Zweifel
ihre Seele marterte. Daheim angekommen,
mußte ſie ihrem Herzen Luft machen; ſie warf
ſich ihrem Manne in die Arme und umhalſte
ihre Kinder herzlich. Während des Mittags-
mahles war ſie redſeliger als ſonſt. Sylveſter
ſah ſte ſchweigend an. Er wollte ſie aber nicht
fragen. Beide ahnten, was in der Seele des
Andern vorging, aber keiner von Beiden wollte
aus Liebe zum Andern durch Berühren der
furchtbaren Zweifel das Gewicht des Schmerzes
vermehren. Beide hätten ſich glücklich gefühlt,
wenn ſſie gehört hätten, daß man ſich getäuſcht
habe, oder die böſen Nachreden eitel Lügen ſeien.

Nach dem Mittagsmahl trat Dorothea ein;
dieſelbe machte Gertrud ein Zeichen, daß ſie ſie
in ernſter Angelegenheit zu ſprechen wünſchte.
Sylveſter, dies erkennend, entfernte ſich mit den
Kindern.

„Gertrud,“ ſagte jetzt Dorothea, beide Hände
ihrer Freundin erfaſſend, „glaubſt Du, daß ich
es aufrichtig mit Dir meine

„Davon bin ich überzeugt,“ antwortete Gertrud.
„Wenn ich Dir nun Unangenehmes mittheilen

muß, dann kannſt Du gewiß ſein, daß ich ebenſo
wie Du darunter leide.“

„Das weiß ich auch,“ ſagte Gertrud er
bleichend.

„Du erbleichſt und bebſt,“ fuhr Dorothea
fort, „ich habe wohl dann nicht nöthig es Dir
zu ſagen, Du weißt.

„Jch weiß es,“ ſagte Gertrud, „ich weiß, daß
Du von meiner Schweſter ſprechen wollteſt.“

„Arme Gertrud, arme Begga!“
„Aber,“ frug die Frau Sylveſters, „was

weißt Du von ihr Jch hörte einem Geſpräche
zwiſchen zwei Frauen zu, ohne daß dieſe es
wußten der erſten jedoch traue ich nicht und
die andere kann ſich getäuſcht haben. Du allein
kannſt die Wahrheit wiſſen, da Du nicht mit
mir darüber reden würdeſt, wenn Du keine
Sicherheit hätteſt. Sprich, was es auch immer
ſein möge, ich ſterbe faſt vor Angſt und Syl-
veſter theilt meinen geheimen Kummer und
Zweifel. Wir wollen gerne alles opfern, unſer
Vermögen, unſere Geſundheit, wenn nur unſere
Ehre fleckenlos bleibt, die gilt uns als das höchſte
der irdiſchen Güter und Niemand hat das Recht,
dieſelbe anzuzweifeln Erinnere Dich, Doro-
thea, erinnere Dich, die Du uns gekannt haſt,
als wir noch bei unſerer Großmutter waren, wie
Begga immer ſo zurückgezogen, ſittſam, zartſinnig
und mitleidsvoll war bedenke, daß ſie viel
gelitten hat die Burgunder haben ihren Mann
gemordet, ſie war allein mit ihrem Kinde

„Gerade weil ſie Mutter iſt, finde ich es un
verzeihlich!“ ſagte die Freundin, „ein Kind iſt
für eine Mutter ein Schatz, der ihr das Recht
der Klage nimmt. Sie muß bedenken, daß ſie
bei dem kleinen Ludwig Vater und Mutterſtelle
vertreten ſoll. Das arme Kind iſt ihrer Sorge
anvertraut.“

„Das iſt wahr“, murmelte Gertrud, aber
„Gewiß iſt es wahr! Unter dem Vorwande,

jeden Abend in den Beguinenhof zu gehen, ver
läßt Begga ihre Wohnung, um das Geſpenſter-
haus aufzuſuchen, in dem ſie ſtets mehrere
Stunden verbleibt. Jch an Deiner Stelle würde
auch daran zweifeln, aber es iſt nicht mehr mög
lich; ich werde Dir den Beweis liefern, den ich
ſelbſt bei dem Gerichte verſchweigen würde, aber
um ihrer ſelbſt willen, ſage ich Dir alles, damit
Du ſie an ihre Pflichten erinnerſt.“

„Der Beweis, der Beweis!“ keuchte es angſt-
voll aus Gertruds Bruſt.

„Mein Mann iſt von Jugend auf ein Freund
des Schloſſermeiſter Arent, der als ein kundiger
Handwerker bekannt iſt. Zur Zeit, als derſelbe
noch als Geſelle bei ſeinem Vater arbeitete, hat
derſelbe einmal auf Veranlaſſung der Herren
vom Gericht die Thüren am Hauſe des Juden

Elie geöffnet. Der Letztere wußte ſeine Schätze
und Geheimniſſe gut zu bewahren und es koſtete
Arent viele Mühe, den Mechanismus der Schlöſſer
herauszufinden. Vor etwa drei Monaten nun
kam eines Abends eine Frau zu Arent, und er-
ſuchte denſelben, ihr einen Schlüſſel anzufertigen
nach einem vorgelegten Modell. Das letztere
brachte dem Schloſſermeiſter ſofort die Schlöſſer
des Geſpenſterhauſes in Erinnerung er
fertigte den Schlüſſel an und als die Frau kam,
denſelben in Empfang zu nehmen, glaubte er
Begga zu erkennen. Von Neugierde getrieben,
folgte er ihr und ſah ſie den Schlüſſel in die
Thür des Geſpenſterhauſes bringen, letztere öffnen
und dort eintreten. Als Arent dieſes meinem
Manne erzählte, wollte ich es auch nicht glauben.
Was konnte Begga im Geſpenſterhauſe zu thun
haben Einige Tage ſpäter begaben wir uns
Abends einmal in die Nähe des Hauſes und da
ſahen wir ein gedämpftes Licht durch die Fenſter
ſchimmern, hörten auch ſprechen.“

„Warum haſt Du mir das nicht ſchon früher
mitgetheilt fragte Gertrud troſtlos.

„Jch wollte es geheim halten, da ich voraus-
ſetzen mußte, daß Euer guter Name darunter
leiden würde Aber ich war es nicht allein,
die Begga dort geſehen haben, andere Frauen
kennen auch das Geheimniß und da mußte ich
doch befürchten, Du würdeſt etwas erfahren.“

Gertrud brach in Thränen aus und rief:
„Ach, die Unglückliche, die Unglückliche!“

„Und was gedenkſt Du zu thun?“ frug
Dorothea.

„Ja, was ſoll ich thun, da auch unſer guter
Name darunter leidet.“

„Zunächſt trachte zu erfahren, was Begga in
das Haus treibt und dann kann noch alles
wieder gut werden.“

Dorothea erhob ſich darnach, umarmte ihre
Freundin herzlich und verabſchiedete ſich. Ger-
trud blieb ſo in Gedanken verloren ſitzen, daß
ſie den Eintritt ihres Mannes gar nicht bemerkte.

6.
Sylveſter und Gertrud ſaßen ſchweigend im

Zimmer, ihre Mienen zeigten deutlich, daß ſie
die Nacht ſchlaflos verbracht hatten. Der Mann
ſuchte ſeine ganze Aufmerkſamkeit der Zeichnung
eines Helmes zu widmen, woran er die letzte
Hand legte; Gertrud hatte den Spitzenrahmen
vor ſich, die Hände jedoch lagen in ihrem
Schooße; die Augen voll Thränen waren angſt-
voll auf ihren Mann gerichtet, deſſen Züge ent-
ſtellt waren durch quälende Gedanken, die ihren
Kummer noch vermehrten. Sie ſchickte die
Kinder in ein anderes Zimmer. Ein Geräuſch
beim Oeffnen der Hausthüre ließ beide erſchrecken
und beide erhoben ſich, wobei Gertrud zu Syl-
veſter trat, ihn flehentlich anblickte und bat:

„Aus Liebe zu mir, bitte ich Dich, ſei nicht
zu ſtrenge.“

Jn demſelben Augenblicke trat Begga in das
Zimmer.

„Guten Tag, Schwager, guten Tag Gertrud!“
ſagte Begga freundlich. Keiner der Beiden be
antwortete den Gruß und die Wittwe ließ ſich,
einigermaßen ängſtlich, weiter vernehmen

„Jhr ſcheint betrübt ſind die Kinder
„Die ſind Gott ſei Dank wohl.“
„Eure Geſchäfte
„Gehen gut und mehren ſich täglich.“
„Aber, was iſt denn der Grund Eures Kum-

mers, wenn die Kinder keine Sorgen machen und
Geldangelegenheiten nicht drücken.“

„Es giebt ja noch andere Schätze in der Spar-
büchſe, Begga.“

„O ja,“ antwortete ſie langſam, „wie ein
guter Name, den aber habt Jhr und Niemand
wird Euch denſelben rauben können.“ (F. f.)

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 23. September 1890.

S Stadtverordneten Sitzung. Am
Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn
Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten Verſammlung ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der
Herr Vorſitzende ein Schreiben des Magiſtrats

zur Kenntnißnahme mit, wonach die Lehrerin für
weibliche Handarbeit, Fräulein Weber, mit dem
I. October er. ihre Stellung an hieſiger Alten-
burger- und Neumarktsſchule niederlegt und an
deren Stelle Fräulein Helene Schmelzer gewählt
worden iſt. Hierauf wurde in die Tagesordnung
eingetreten und dieſelbe wie folgt, erledigt:

T.O. 1. Magiſtrat hat rer die beiden
aus dem Kieſelbachſchen Nachlaſſe für die Stadt-
gemeinde erworbenen, an der Weißenfelſer Straße
belegenen Scheunen, über welche der Mieths
vertrag mit ult. September er. abläuft, von da
ab nicht wieder an Private zu vermiethen, ſondern
von denſelben je eine der Waſſerwerks Verwaltung
und der ſtädtiſchen Bau Deputation zur Be
nutzung zu überlaſſen und beantragt Genehmigung
des Beſchluſſes. Berichterſtatter, Stadtv. Hippe,
befürwortet die Magiſtratsvorlage, und findet
dieſelbe Annahme der Verſammlung.

T.O. 2. Magiſtrat hat mit der Königlichen
Eiſenbahn Direction in Erfurt betreffs des Bahn-
baues Merſeburg-Lauchſtädt einen Vertrag ab
geſchloſſen, welcher, wie durch frühere Verhand
lungen über dieſe Angelegenheit bereits bekannt,
die hieſige Stadtgemeinde verpflichtet, die Koſten
für Erwerb des Grund und Bodens zur Bahn,
veranſchlagt auf 105 000 M. (für 17, Hektar
Bodenfläche) zu tragen und außerdem zu den
Baukoſten pro Kilometer 10000 M., insgeſammt
100000 M., Zuſchuß zu leiſten. Außerdem hat
Magiſtrat mit der Stadtgemeinde Schafſtädt
betreffs des Bahnhofes Lauchſtädt einen Vertrag
dahin abgeſchloſſen, daß letztere den Grund und
Boden des genannten Bahnhofes auf eigne Koſten
erwirbt und die hieſige Stadtgemeinde ihr ein
Viertel der Koſten zurückerſtattet. Magiſtrat
beantragt Genehmigung dieſer beiden Verträge,
und werden dieſelbe auf Befürwortung des
Berichterſtatters, Stadtv. Grube, genehmigt.

T.-O. 3. Magiſtrat hat laut Beſchluß der
StadtverordnetenVerſammlung vom 2. Juni er.
mit den Erben des verſtorbenen Dachdeckermeiſters
Heyne wegen Erwerbs einiger Straßenparcellen
in der Hälterſtraße, bezw. am Altenburger
Schulplatz, einen Kauf Vertrag abgeſchloſſen,
nach welchem den qu. Erben 98 qm für den
Koſtenpreis von 980 M. abgetreten werden.
Magiſtrat beantragt Genehmigung des Kauf-
Vertrags, Berichterſtatter, Stadtv. Schultze em
pfiehlt Annahme der MagiſtratsVorlage, welche
ſeitens der Verſammlung erfolgt.

Hierauf werden auf Vorſchlag des Vorſitzenden
unter Zuſtimmung der Verſammlung noch fol
gende urſprünglich auf der Tagesordnung der
geheimen Sitzung ſtehenden Punkte in öffentlicher
Sitzung verhandelt.

1. Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Kaufmann
Herrn E. Klauß hierſelbſt auf ſein Gebot den
Dünger aus den Pferdeſtällen der neuerbauten
ſtädtiſchen Kaſerne vom 1. October ab auf die
nächſten 6 Jahre, doch ohne Kündigung, gegen
eine Kaufſumme von 1300 Mk. pro Jahr zu
überlaſſen und bittet die Verſammlung um Ge-
nehmigung dieſes Beſchluſſes. Berichterſtatter,
Stadtv. Graul, empfiehlt Annahme der Magi-
ſtratsvorlage. Dieſelbe erfolgt.

2. Herr Rector Block hat den Magiſtrat in
Rückſicht auf die jetzt ſchon übermäßig hohe und
vorausſichtlich ſich noch ſteigernde Zahl der in
einer Abtheilung turnenden Schüler der beiden
obern Klaſſen der Altenburger Schule um Trenn-ung der combinierten glaſſen in zwei geſonderte

Turnabtheilungen und um Arnſtellung eines
zweiten Turnlehrers gebeten. Magiſtrat hat be
ſchloſſen, dieſem Geſuche vom 1. October er. ab
ſtattzugeben und Herrn Lehrer Wienecke als
zweiten Turnlehrer von dieſer Zeit ab gegen eine
Remuneration von 72 Mk. pro Jahr anzuſtellen
und erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung
zu dieſem Beſchluſſe. Berichterſtatter, Stadtv.
Dürbeck, befürwortet die Magiſtratsvorlage und
wird dieſelbe angenommen.

Schließlich tritt die Verſammlung noch in die
Verhandlung über zwei nicht auf der Tages-
ordnung ſtehende, als dringlich eingegangene
Gegenſtände ein

1. Magiſtrat hat beſchloſſen, nach dem Vor-
gange anderer Städte, den in unſerer Provinz
im Elbgebiete Ueberſchwemmten eine Unterſtütz



ung von 300 M. auf Titel 18 Poſ. 7 der
Kämmereikaſſe, zahlbar an den Magiſtrat in
Torgau, zu bewilligen und bittet um Genehmig-
ung dieſer Bewilligung. Berichterſtatter, Stadtv.
Schönberger, empfiehlt Annahme der Magiſtrats-
vorlage. Stadtv. Schwengler beantragt die
Summe dem Comitee zu überweiſen, Stadtv.
Glaß beantragt Errichtung einer officiellen
Sammelſtelle für freiwillige Gaben außer der
gewährten Unterſtützung der Stadt, Stadtv.
Voigt beantragt, die Unterſtützungsſumme auf
500 M. zu erhöhen. Bei der Abſtimmung wird
beſchloſſen, eine Summe von 500 M., zahlbar
an das Comitee, zu bewilligen und die Erricht-
ung einer Sammelſtelle abgelehnt.

2. Magiſtrat hat beſchloſſen, ſich der gemein
ſchaftlichen Adreſſe der deutſchen Städte, welche
dem GeneralFeld marſchall Grafen von Moltke
aus Anlaß ſeines bevorſtehenden 90. Geburts-
tages dargebracht werden ſoll, anzuſchließen und
einen Koſtenbeitrag hierzu von 30 Mk. zu leiſten
und bittet um Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe,
reſp. Bewilligung des Beitrags auf Titel Jns-
gemein der Kämmereikaſſe. Auf Empfehlung des
Vorſitzenden wird dieſe Zuſtimmung und Be
willigung ertheilt.

Hierauf geheime Sitzung.8 Diebſtahl Jn der Nacht vom Freitag

zum Sonnabend iſt in dem Hauſe Lauchſtädter
Straße 3 ein Diebſtahl ausgeführt worden. Der
Dieb hat ſich in das Haus ein- und auf den
Boden geſchlichen, hat dort eine Kammer erbrochen
und aus derſelben ein Reiſe-Köfferchen, einen
Mantel und ein Kleid, ſowie 2 Stück gute
Betten entwendet. Die erſtgenannten 3 Stück
ſind auf dem hieſigen Leihamt aufgefunden und
dort auf den Namen Meier verſetzt worden, die
Betten ſind bisher nicht gefunden. Die polizei-
lichen Recherchen haben noch nicht zur Er-
mittelung des Thäters geführt.

S Einen ſchnellen Tod fand der Hand-
arbeiter Engelhardt in Döhlen; derſelbe war
am Sonntag früh mit dem Auspflügen ſeiner
Kartoffeln beſchäftigt. Nachdem er zweimal
herum geackert hatte, fiel er hinter dem Pfluge
um und war todt.

8 Der Leichnam eines Geiſteskranken.
Unterhalb des Schkeuditzer Mühlwehres wurde
am 19. d. M. ein vollſtändig nackter Leichnam
angeſchwemmt, der dann in den Steinen hängen
blieb. Als er demnächſt ans Land gebracht worden
war, wurde er als der des geiſteskranken Hand-
lungskommis Edmund Kluge aus der Provinzial
Jrren Anſtalt zu Altſcherbitz rekognoszirt.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 20. Sept. Jn dem Um-

bau unſerer Schloßkirche ſcheint eine Pauſe ein
treten zu ſollen. Wenigſtens ſind ſämmtliche
daran beſchäftigt geweſenen Steinmetzen ohne
Angabe von Gründen ſofort entlaſſen worden.
Die Entlaſſung ohne Kündigung iſt eine vertrags-
mäßige, dagegen circuliren über die immerhin
auffallende Thatſache der Entlaſſung ſelbſt und
der daraus hervorgehenden Unterbrechung des
Umbaues nur Gerüchte, von denen das die meiſte
Wahrſcheinlichkeit hat, wonach der Kaiſer, der
ſich ebenſo lebhaft wie ſein hochſeliger Vater für
die Wiederherſtellung der Schloßkirche intereſſiren,
und der ſich die Entſcheidung über den Weiter-
bau vorbehalten haben ſoll, dieſe Entſcheidung
noch nicht getroffen hat. Jnzwiſchen bedeutet
die Entlaſſung der Steinmetzen einen, wenn auch
nicht unerſetzlichen, doch recht ſchweren Verluſt
für den Bau, weil ſich der Baumeiſter der
Schloßkirche in ihnen einen Stamm zuverläſſiger
Arbeiter herangebildet hat, die durch das lange
Zuſammenarbeiten beſſer als friſche Kräfte be
fähigt ſind, die Jdeen des Baumeiſters zu ver-
ſtehen und ſie zu verkörpern.

Magdeburg, 20. Sept. Ein Arbeiter
wurde am Freitag Abend von einem Wagen der
Trambahn in der Jacobsſtraße überfahren. Der
anſcheinend ſchwer Verletzte wurde in die ſtädtiſche
Krankenanſtalt übergeführt. Geſtern Abend
verſuchte eine in Magdeburg wohnhafte Frau
ſich mit ihrem 1 Jahr alten Kinde in der
alten Elbe am Cracauer Damme zu ertränken.
Da jedoch ſchnelle Hilfe zur Stelle war, wurde
die Frau noch lebend aus dem Waſſer gezogen,
während das Kind, welches ſie noch im Arme
hielt, bereits eine Leiche war.

f Ein kleiner Weltbürger, welcher vor einigen
Tagen von einer in Gera wohnhaften Fabrik
arbeiterin auf offenem Felde in der Umgegend
von Leumnitz geboren wurde, machte den
Standesbeamten beſondere Schwierigkeiten in
Bezug auf Feſtſtellung ſeiner Orts- und Staats
angehörigkeit. Die Geburtgsſtelle ſoll ſich nämlich
da befinden, wo dreier Herren Länder (Reuß,
Weimar und Altenburg) zufällig ihre Grenzen
haben. Behufs Feſtſtellung dieſes Punktes,
welcher bei Eintragung im Standesamte unbe-
dingt erforderlich iſt, iſt daher am Donnerſtag
Vormittag im Beiſein der Wöchnerin die Staats
angehörigkeit des Kindes an Ort und Stelle
durch Urkundsperſonen, welche mit den Grenzen
bekannt ſind, feſtgeſtellt worden.

Dresden, 19. Sept. Der Schriftſteller
und Dichter Dr. Victor von Strauß und Torney
beging heute in voller Lörperlider und geiſtiger
Friſche ſeinen 81. Geburtstag. Vor einigen
Tagen hat derſelbe den zweiten Theil ſeiner
„Egyptiſchen Götterlehre“ vollendet, ſo daß deſſen
Erſcheinen in kürzeſter Zeit bevorſteht.

Vermiſchte Nachrichten.

(Die Troika), das Geſchenk des Czaren
für Kaiſer Wilhelm, belebt jetzt täglich die Straßen
von Potsdam. Schon von weitem hört man
das Schellengeklingel des Dreigeſpanns mit drei
prachtvollen Füchſen. Bei dieſen Fahrten handelt
er ſich um das Einfahren der Pferde, wie darum,
dem armeniſchen Kutſcher Localkenntniſſe bei-
zubringen.

(Einneues ſchweres Brandunglück)
hat in Berlin ſtattgefunden. Jn dem Hauſe
Neue Hochſtraße 42, wurde von einem kleinen
Kreiſe die Hochzeit eines Bierfahrers, Namens
Kleſſen, gefeiert. Die Geſellſchaft vergnügte ſich
mit Geſang und Muſik, als plötzlich ein lauter
Krach ertönte und die Stube in hellen Flammen
ſtand. Ein Gaſt hatte gegen die Hängelampe
geſchlagen, dieſelbe war herabgefallen und explo-
diert und das brennende Petroleum traf die
Kleider der Feſtgäſte. Ein junges 23jähriges
Mädchen eilte zuerſt mit ihren brennenden
Kleidern auf die menſchenleere Straße, es war
eine Stunde vor Mitternacht, herab und lief
ſchreiend hin und her, bis Hilfe kam. Jnzwiſchen
hatten ſich in der Wohnung, deren ſämmtliche
Möbel brannten, wahre Schreckensſcenen abgeſpielt.
Alles ſchrie vor Schmerz und konnte doch nicht
aus dem Zimmer heraus, weil mehrere brennende
Perſonen auf der Schwelle zuſammengebrochen
waren und den Ausgang verſperrten. Zum
Glück kam die Feuerwehr ſchnell, auch Aerzte
eilten herbei, und ſo wurde der Brand bald ge-
löſcht, die Verletzten verbunden. Das junge
Mädchen, welches in der Angſt die Treppe
hinablief, iſt tödtlich verletzt; ſchwer verwundet
ſind vier Männer, darunter der junge Ehemann,
und eine Frau. Einzelne Frauen haben leichte
Brandwunden davongetragen. Zu den Unver-
letzten gehört die Braut und deren Mutter.
Die Stube iſt ausgebrannt.

Ein Selbſtmörder.) Aus Eiferſucht
hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in Berlin
der jugendliche Prinz Max Philipp von Hanau,
Graf von Schaumburg, erſchoſſen. Der Selbſt
mörder iſt der am 28. April 1868 geborene
Sohn des öſterreichiſchen Rittmeiſters a. D.
Prinzen Friedrich Wilhelm Philipp, der ſeiner-
ſeits als der fünfte Sohn aus der morganatiſchen
Ehe des letzten heſſiſchen Kurfürſten Friedrich
Wilhelm mit der zur Fürſtin von Hanau, Gräfin
von Schaumburg erhobenen Gertrude geborenen
Falkenſtein, geſchiedenen Lehmann am 29. De-
cember 1844 in Kaſſel das Licht der Welt er
blickte. Der junge Mann, war bis vor Kurzem
Avantageur in einem ſächſiſchen HuſarenRegi-
ment, mußte wegen Kränklichkeit aus dem
Dienſt ſcheiden und ging dann, um zu
ſtudieren nach München. Vor drei Monaten
etwa kam er nach Berlin und lernte dort eine
Choriſtin im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater,
die achtzehnjährige Hedwig Helle kennen. Die
Eltern des Mädchens haben eine große Wohnung
im Preiſe von 2700 Mark, und deren Zimmer
faſt ſämmtlich an reiche junge Leute vermiethet
ſind. Der Graf verliebte ſich in die Choriſtin,
und das Pärchen vertrug ſich auch längere Zeit
recht gut. Schließlich kam es zu böſen Eifer
ſuchtsſcenen, dem Grafen, der ebenfalls in die

Helle'ſche Wohnung gezogen war, ſchien der Ver
kehr des Mädchens mit den übrigen „Chambregar
niſten“ nicht zu paſſen, und in ſeiner Exaltation
erſchoß er ſich

Heer und Marine.
An Bord des deutſchen Artillerieſchulſchiffes „Mars“

haben Verſuche mit dem Feſſel-Ballon der
Berliner Luftſchiffer-Abtheilun g ſtattgefunden.
Dieſelben ſind ausgezeichnet gelungen.

Die königlichen Militärfabriken in Span-
dau haben in Folge höherer Anordnung die Nachtarbeit
für Frauen eingeſtellt.

Frankreich. Schießverſuche aufPanzerplatten
aus franzöſiſchem Nickelſtahl ſollen überraſchende
Reſultate ergeben haben, Die Geſchoſſe zerſprangen an
geblich an ihnen, ohne die Platten zu verletzen, während
alle anderen Stahlplatten abblätterten, zerſprangen und
ſchließlich durchbohrt wurden. Leider iſt der franzöſiſche
Nickelſtahl noch nicht einem ſchweren Kruppgeſchütz vor
geſtellt worden, vielleicht wäre das Reſultat da etwas
anders geweſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Geſchäftslage der deutſchen Kolo-

nialgeſellſchaft für Südweſtafrika iſt nach
endgiltiger Ablehnung des bekannten Verkaufsprojektes
durch den Reichskanzler eine derartige geworden, daß mit
Sicherheit ſich der Tag berechnen läßt, an welchem der
letzte Pfennig des Geſellſchaftsvermögens ausgegeben ſein
wird. Das letztere betrug nach Ausweis des neuſten Ge
ſchäftsberichts nur noch 83000 Mark. Das geſammte
Jnventarkonto in Afrika erreichte die Höhe von 177 Mark
7 Pfennige, ein Beweis, daß die Geſellſchaft ſich denn doch
nicht ganz klar über ihre Aufgabe geweſen iſt. Trotzdem
werden in Berlin noch unausgeſetzt drei Directoren be
ſoldet, um den Vermögensreſt zu Ende zu verwalten. Es
iſt zu wünſchen, daß in dieſen Verhältniſſen baldigſt eine
Aenderung erfolgt.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die landes herrlichen Ernennungen für

die Provinzialſynoden der öſtlichen preußiſchen
Provinzen, die jetzt veröffentlicht werden, ſind vorzugsweiſe
auf Anhänger der ſtrengkirchlichen Richtung gefallen. Der
kleinere Theil gehört den Mittelparteien an.

Merſeburg, 23. Septbr. Höchſter und niedrigſter
Markt preis der Ferken in der Woche vom 14.--20. Septbr.
pro Stück 7 59--13,50 M.

Halle, 23, Septbr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
der 1000 Kilo nuetto. Weizen ruhig 177 186 M.
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk.,
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 168--179 M.,
Gerſte, ruhiger Braugerſte 168--185 feinſte fein
farbige 188 196 Futter 150 1656 Hafer feſter,
142 150 alter über Notiz. Mais amerik. Mixed
128--132 M., Donaumais 130 140 M., Raps feſt
235 242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Vietoria, neue
188 200 M. wenig Angeb. Kürmmel excl. Sach, ohne Geſch.
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke gefragt 39,00-40,00 abfall. Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 18--32 Bohnen, Lupinen,
Kleeſaaten, Mohn, blau, 49--49,650 Mark, Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,00--15,00 M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 We Weizen

grieskleie 9,75-- 16,25 Malzkeime, hell 10--1 dunkle
8,5 --9,50 M, Oelkuchen 11,60--11,50 M. Malz 360,60
tis 32,00 M. Rüböl o. Angeb. Petrolenm 24,50 M.,
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritne 10000
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Ver
brauchsabgabe 63,10 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
43,30 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreich-Ungariſche(Franzoſen) 5p Et.

Eiſenbahn Prioritäten Em. I. und II. Die
nächſte Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca, 7 p Ct. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verboten

24. September Heiter, ſtark windig, friſch,
ſpäter vielfach bedeckt, Rachts kalt.

e

Kirchen- Nachrichten.
Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittag 5

Uhr Gottesdienſt. Kand. Kiock.

Todes Anzeige.
Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft nach

ſchweren Leiden unſere Tochter Melense in ihrem
19. Lebensjahre. Dies allen Freunden u. Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmitt. 2 Uhr ſtatt.

Leuna, den 23. September 1890.
Ernſt Schladebach und Frau.

Redaetion, Schnellvrefſendruck u. Verlag von I. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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